
54 Kurt Reindel,

Der zweite Vorgang ist, den vom scriptor oder notarius auf Wachs­
tafeln auf genommenen Text von einem antiquarius auf schedulae über­
tragen zu lassen: Tunc iuvenculus quidam, Sylvester nomine, qui haec 
non quidem me dictante scribebat, sed ut digne me praedicem, tabulis 
descripta in schedulas transferebat 15°). Ausdrücklich wird das erste 
Diktat von diesem transscribere oder wie es an einer anderen Stelle 
heißt transferre getrennt: Adde quod etiamsi sit forte qui scribat, sicut 
iam diximus, deest omnino, qui transferat151). Dieser Schreiber heißt 
antiquarius: huc accedit, quoniam licet ego dictare forte quid valeam, 
deest antiquarius, qui transscribat152).
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Nicht ganz einfach ist die Entscheidung, was hier unter schedula zu 
verstehen ist. Als Diminutiv zu scheda hat es schon im klassischen Latein 
die Bedeutung kleines Blatt, Zettel15S), und das ist auch die vorherr­
schende Bedeutung im mittelalterlichen Gebrauch, wobei nun außerdem 
noch der Konzeptcharakter einer Aufzeichnung auf schedulae betont 
wird154); so etwa für die scheda bei Isidor: scheda est quod adhuc 
emendatur, et necdum in libris redactum est155), und vor allem eine 
Stelle bei Hincmar, wo die Anfertigung eines Briefes ganz ähnlich wie 
bei Damiani beschrieben wird: de ipsis scedulis notariorum ante emen­
dationem instante domino nostro rege Karolo sub celeritate illud tran­
scribi fecimus 1M).


